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©ebddjtniß oergeidjnen, erreidjen Ijier einen unge*
roöbnlidjen Umfang.

©ie brei ©djladjten oor Mety, roeldje bie fran*
göfifdje £iauptarmee fcffelten unb ben ©turg beä

Äaiferreidjä oorbereiteten, finb nun in gufammen*

bäugenber ©arftettung gefdjilbert; roicbtige Sdjlufj«
betradjtungen (©eite 920—926) roürbigen bte roeit*

greifenbe SBebeutung berfelben unb djarafterifiren
ben bisherigen SBerlauf beä Äriegeä. — ©aä nädjfte
Jpeft, oon geringerem Umfange, roeldjeS bie ©reig*
niffe biä jum ©ntfdjeibungstage oon ©eban um*
faßt, ift, roie roir böten, beteits im ©rucf. E.

Operationen beS ftotps bt8 ©eneralS bon Sßerbtr.
SRad) ben Siften beä ©eneral * Äommanbo'ä
bargeftettt oon Subroig Söblein, früber fönigt.
preuß. Hauptmann. Mit einer Ueberfidjtä«
forte unb 5 spiänen. ©. ©. Mittler «fe ©obn.
Spreiä 2 Stbtr. 10 ©gr.

33efanntlicb roirb bie ©efdjidjte ber Seiftungen
ber einjelnen beutfdjen Äorpä in bem Ärieg 1870
biä 1871, nadj ben gelbaften bearbeitet, ber SReibe

nadj Derßffentlidjt. SRun ift audj bie ©efdjidjte beä

SBerber'jdjen Äorpä, roetdjeä, roenn aud) nidjt bie

fdjroierigften, bodj bie glänjenbften Seiftungen in
bem Ärieg 1870 — 71 aufjuroeifett bat, erfdjienen.
Sn bem SBuä) roerben jum erften Mal bie ©in«

jelnbeiten ber roidjtigen Operationen beä ©eneralä
oon SBerber genau bargelegt unb gum Stbeit aud)
bie Motioe gu feinen ©ntfdjtüffen angegeben, gür
unä, bie roir bie oon bem SBerber'jdjen Äorpä be«

fiegte SBourbafi'fdje Slrmee fennen gelernt tjaben,
bat baä SBudj ein befonbereä Sntereffe. ©affelbe
ift lebrreidjer atä oiete ber frütjer erfdjienenen spu«

btifationen. E.

(gibßenoffenfdjaft.
$a8 fdjtutijtrifdjt äRilitatbtpatttmtnt an bie

äRilitärJoeljiirbtn btt äantone.
(SBom 22. ©ejembet 1874.)

Sffiie 3fjnen befannt, fjat bet fdjweij. SBunbeSrattj mittel« Atel«*

fditcfben »om 17. SWätj 1873, bie fm 3ofjte 1871 etlaffene

unb fm 3aljr 1872 erneuerte SBeftimmung bejüglldj SRe»ac>

cfnatlon ber SWflftätpetfonen al« blelbenb In Ätaft bcfter)enb

etllätt.
©emnadj $aben fämmtlidje SRefruten »ot lljtem erften ©fn<

ttitte tn bfe erfte SWflftätfdjule pdj wfebetfmpfen (revacclnlren)
ju laffen, um pd) befm ©fcnftefnttftt übet bfe ftattge^abte Sie«

»acefnatfon unb beten (Stfolg butd) Sßotjcfgen efne« 3mpffdjefnc«

au«juwelfcn.

©iefe atmpffctjeine Pnb audj bei Jebem folgenben ©lenftanlafle
at« Sfluäwe!« mftjubtlngen.

Silbern wlt 31jnen biefe SBefllmmungen wfebet fn (Srfnncrung

tufen, fönnen wtr nidjt um^fn, ©le auf bfe mangelhafte Sluä«

fübrung aufmerlfam ju machen, weldje biefelben fm Verlaufe bc«

3afjrc« 1874 »felfad) gefunben tjaben.

3n meuteren Äantonen wutbe bfe redjtjettfge SBefanntmadjung

bei auf ble SJce»acclnat(on bet In'« weljrpflldjtfge Slltct tretenben

3üngllngc unb bet auf ba« SWftbtfngen bet SReoaccinationS»

fdjelne füt alle In ©ienft ttetenben SWffltaft« bejüglldjen SBetoib»

nungen unb SZBeifungen untertaffen, fo bap eint niajt unbebeu«

tenbe Slnjafjl SReftuten untesacclnitt tn bfe erfte SWflftätfdjule

efntürtte unb ebenfo blc in SISlefcerfjolungJturfe einberufenen

SWannfdjaftcn »ielfadj nfdjt fm Stanbe waten, ben SlmJroel« übet

einmal ftattgcljabtc Dleoacclnation ju Iclpen

3n einigen Äantonen glaubte man pdj in foldjen gällen ba»

mit tjelfen ju fcücn, bap blc Dlifrutcn unb ebenfo ble in SBie«

bcrljctungefurfc ab;icfjcnteii SWannfdjaftcn am Sage »ot bem

S'inrüdcn In bie eieg. SWilitärfdjule nodj |d;iicll tcoaccfnfrt

würben.

2Btr braudjen 3fjncn wofjl faum ju etfläten, bap ein foldje«

SBerf.ifjrcn ein bureau« unpattljaftc« ip, Inbem bei erfolgreicher

3mpfung blc SJlcoaccInirtcn ganj telttjt füt ble ganje ©auer ei»

nc« Sffilcbetfjolitng«turfc8 bieiiftunfäljlg wctbin fönnen, wa« bei

ber oljncfjln nfdjt ju fang jugcm.'jfencn 3nPruftfon«jcit nfdjt »or«

fommen tarf.
Sbenfo ip c« fcfjlcrljaft, *«n SReoaccinfrten ©cfammtfmpffdjelne

al« 91u«wel« mitjugeben. ©le SBerorbnung, bap febet Sfficfjt«

mann audj bei Jebem folgenben ©lenftanlafle ben 3mpffcf)c(n mit»

jubrlngen fjabe, fann nut bann au«füfjtbat fein, wenn bfe 3mpf»

fdjefne incfoilu.il au«gcpcflt unb, faH« foldje »etloten gegangen,

aud) für Jeben (Jinjrlncn laut 3mpffontteHe etfcfct werben.

3n ^ItiPdjt auf bfe SÄettutitung be« 3a^re« 1875
etfudjen wit ©fe baljet, ble in'« wcfjrpjlidjtlge SUter ©Intreten«

ben jeltig baju aufjufotbern, pd) tc»acciniren ju faffen (für ben

gatf, b^fj fm ißerfaufe bet Ufctcn 5 3af)re feine Sftcoacclnatlon

Pattgefitnbcn Ijat). ©ie SRc»acclnatfon«fdjeine $abcn biefelben

fdjon ju ber burdj ©le anjttorbncnben etpen fanftatffdjen
Uittcrfudjung mitjubrlngcn, untet ©trafanbtofjung füt ßa--

wfbetfjanbelnbe.

©iejenigen, weldje unreoaccfnfrt erfdjefnen, finb bann bet Sin»

Iap bfefer «Pen Untetfudjung ju tesaccinltcn unb mft 3ntpf»

flefnen cntfptcc^cnb ju »eiferen.

Slutfj fcie fn bfe Sabre«furfe unb fpätet ju anbetn
Ä Ulfen cinjurüdenben SWannfdjaftcn, Untetofpjfcre unb DfP<

jie« pnb aufjuforbetn ifjte SRe»aeclnatlon«fdjeint mftjubtfngcn.
6« fp fefjr ju emp fehlen, glcicfjjefttg aud) bfe 9te»acclnatlon

bet erft tm 3afjt 1876 in'« wefjrpptdjltge Sitter ttetenben 3üng«

linge anjuotbnen, uno jwat auläplldj bei Äinberfmpfung bc«

Safjte« 1875, wobei pd) bte Söott^ellc etgtben werten, bap woljl
Immet genug frlfdjei 3mpfftoff »ctfjanben fein wirb, unb bap

»on Slrm ju Slrm geimpft werben fann. Uebetfjaupt fp
anjupteben,bap bieSRcoaccfnation ein füt alle«
mal bef Slnlap bet ©ntlaffung bet Änaben au«
bet ©djulpflidjt unb befagte» SBot tf) eile wegen,
gleldjjeltlg mft bet Älnbetimpfung angeeibnet
wetbe.

3Ba« ble Wesaccitiatfon bet ©aumfcllgen bei Slntafj fljter
eipen SRcttutcmnuftetung anbelangt, fo empfehlen wlt 31>nen

ble 3mpfungen »om Satten nadj SBorgang bc« $errn SP^pcu«

©cSffittte In SBafel obet mitteip ©Ujcctfnfijmplje »otncfjmen ju
laffen.

(SBom 28. ©ejembet 1874.)

©a« SWflftätbepattcment fjat Pdj ba»on überjeugt, bap ber

Sltt. 202 bet SWflltätotganffatfon »on »ctfdjlebcnen ©eiten un«

tidjtig ausgefegt wfrb, unb ftctjt pdj baljet »ctanlapt bfe 3ntf)ümei

ju befeftfgen.

©fe Sltt. 191—201 getjen »on bei SBorauSfcfcung au«, bap

pdj ble ÄaoaUerlcpfcrbe aupet bem ©Ienft fm äöepfce bet ©ta«

gonet unb ©uiten bepnben; entroeber tyabm bie Äa»afletfften

lf;te SBferbe fclbet geftiüt (Slrt. 191, Semma 2) ober pe pnb Itjnen

»on bem SBunte übergeben worben (Sltt. 192).
©et Slrt. 202 gibt nun bem SBunbe bfe SWögtfdjfcit, ein »on

iljm angefaufte« Äaoalferfepfetb an eine btitte SBctfon, weldje

nidjt In bet Äaoalletfe bfent obet audj einem Äa»aUetlften ein

jwelte« SBfetb ju übetgeben. ©lefe Ucbetgabe pnbet auf bem

SBeg« be« SBetttage« ftatt. ©et Uebetnefjmet »etpflldjtet Pdj

bet bet Uebetnafjme bem SBunb eine beftimmte ©umme (btt
Jpälfte be« ©dja^ungeptetfe«) ju bejafjlen.
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Gedächtniß verzeichnen, erreichen hier einen

ungewöhnlichen Umfang.
Die drei Schlachten vor Metz, wclche die

französische Hauptarmee fesselten nnd den Sturz des

Kaiserreichs vorbereiteten, sind nun in zusammenhängender

Darstellung geschildert; wichtige
Schlußbetrachlungen (Scite 920—926) würdigen die meit-

greifende Bedeutung derselben und charakterisiren
den bisherigen Verlauf des Krieges. — Das nächste

Heft, von geringerem Umfange, welches die Ereignisse

bis zum Entscheidungstage von Sedan
umfaßt, ist, wie wir hören, bereits im Druck.

Operationen des Korps des Generals von Werder.
Nach den Akten des General - Kommando's
dargestellt von Ludwig Löhlein, früher königl.
preuß. Hauptmann. Mit einer Uebersichtskarte

und 5 Plänen. E. S. Mittlers Sohn.
Preis 2 Thlr. IU Sgr.

Bekanntlich wird die Geschichte der Leistungen
der einzelnen deutschen Korps in dem Krieg 1870
bis 1871, nach den Feldakten bearbeitet, der Reihe
nach veröffentlicht. Nun ist auch die Geschichte des

Werder'schen Korps, welches, wenn auch nicht die

schwierigsten, doch die glänzendsten Leistungen in
dem Krieg 1370 — 71 aufzuweisen hat, erschienen.

Jn dem Buch werden zum ersten Mal die

Einzelnheiten der wichtigen Operationen des Generals
von Werder genau dargelegt und zum Theil auch

die Motive zu seinen Entschlüssen angegeben. Für
uns, die wir die von dem Werder'schen Korps
besiegte Bourbaki'sche Armee kennen gelernt haben,

hat das Buch ein besonderes Interesse. Dasselbe
ist lehrreicher als viele der früher erschienenen
Publikationen.

Eidgenossenschaft.

DaS schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.

(Vom 22. Dezember 1874.)

Wie Ihnen bekannt, hat der schmelz. Bundcsrath mittel« Kreis-

schreiben vom 17. März 1873, die im Jahre 1871 erlassene

und tm Jahr 1872 erneuerte Bestimmung bezüglich Revac»

cination der Militärpersvnen als bleibend In Kraft bestehend

erklärt.

Demnach haben sämmtliche Rekruten »or ihrem ersten

Eintritte tn die erste Militärschule sich wiederimpfen (rsvkveinirso)
zu lassen, um sich beim Dienstantritt über die stattgehabte Re-

»acctnation und deren Erfolg durch Vorzctgen eines Impfscheines

auszuweisen.

Diese Impfscheine find auch bei jedem folgenden Dienstanlasse

als Ausweis mitzubringen.

Indem wir Ihnen diese Bestimmungen wicder in Erinnerung
rufen, können mir nicht umhin, Sie auf die mangelhafte

Ausführung aufmerksam zu machen, wclche dieselben tm Verlaufe des

JahrcS 1374 Vielfach gefunden haben.

Jn mehreren Kantonen wurde die rechtzeitige Bekanntmachung

der auf die Revaccinait»» der in'S wehrpflichtige Alter tretenden

Jünglinge und der auf das Mitbringen der Revacclnativns-

scheine für alle in Dienst tretenden MilitairS bezüglichen Verordnungen

und Weisungen unterlassen, so daß eine nicht unbedeutende

Anzahl Rekruten unrevaccinirt tn die erste Militärfchule

einrückte nnd ebenso die in Wiederholungskurfe einberufenen

Mannschaften vielfach nicht Im Stande waren, dcn Ausweis über

cinmal stattgchabtc Rivaccinativi» zu leisten

Jn cinigcn Kantoncn glaubte man sich in solchen Fällen
damit helfen z» sollen, daß dte Rrkruten und ebenso die tn Wic»

dcrhclurigekarsc abgehenden Mannschaftcn am Tage vor dem

Einrücken tn die eirg, Militärschulc noch ichneli rcvacctnirt

wurden.

Wir brauchen Ihnen wohl kaum zu erklären, daß ein solches

Verfahren ein durchaus unstatthaftes ist, indem bei erfolgreicher

Impfung dtc Ncvaccinirlcn ganz leicht sür die ganze Daucr
eincs WicderhvlnngSkurscS dienstuniählg werden können, waS bei

der ohnehin nicht zu lang zugemessene» Jnstruktionszeit nicht
vorkommen darf.

Ebenso ist cê fehlerhaft, dcn Ncvaccinirten Gcsammtimpfscheine

als Ausweis mitzugeben. Die Verordnung, daß jeder Wehrmann

auch bei jedem folgenden Dienstanlasse den Impfschein

mitzubringen habe, kann nur dann ausführbar sein, wenn die Impfscheine

incivitu.ll ausgestellt und, fall« solche verloren gegangen,

auch für jeden Einzelnen laut Jmxfkontrclle ersetzt werdcn.

Jn Hinsicht auf die Rekrutirung de« Jahre« 187S
ersuchen wir Ste daher, die in'« wehrpflichtige Alter Eintretenden

zeitig dazu aufzufordern, sich rcvaccinircn zu lassen (für den

Fall, d?ß im Verlaufe dcr letzten ö Jahre keine Rcvacclnation

stattgefunden hat). Die RevaccinationSscheine haben dieselben

schon zu dcr durch Sie anzuordncnden ersten sanitarischen
Untcrsuchung mitzubringen, untcr Strafandrohung für
Zuwiderhandelnde.

Diejenigen, welche unrevaccinirt erscheinen, sind dann bet Anlaß

dieser erstcn Untcrsuchung zu rcvaccinircn und mit
Impfscheinen entsprechend zu »crschcn.

Auch die tn die CadreSkurse und später zu andern
Kursen einzurückenden Mannschaften, Unteroffiziere und Offiziere

sind aufzufordern ihre Revacclnaltonsscheinc mitzubringen.

Es ist sebr zu empfehlen, gleichzeitig auch die Reoaccinattvn

der erst im Jahr 1876 in'S wehrpflichtige Alter tretenden Jünglinge

anzuordnen, und zwar anläßlich der KIndertmpfung de«

Jahres 137b, wobei stch die Vortheile ergeben werden, daß wohl
immcr gcnug frischer Impfstoff vorhanden sein wird, und daß

»on Arm zu Arm gcimpft werdcn kann. Ueberhaupt ist
anzustreben, daß dieRc»accination ein für allemal

bei Anlaß der Entlassung dcr Knaben au«
der Schulp flicht und besagter Vortheile wegen,
gleichzeitig mit der Kinderimpfung angeordnet
werde.

Was die Re»acci»ation der Saumseligen bei Anlaß ihrer
ersten Rekrutcnmusterung anbelangt, so empfehlen wir Ihnen
die Impfungen »om Farren nach Vorgang des Herrn PhysicuS

DcWette in Basel vder mittelst Glyccrinlymphe vornehmen zu

lassen.

(Vvm 28. Dczember 1374.)

Da« Militärdepartemcnt hat sich davon überzeugt, daß der

Art, 202 der Militärorganisation »on »erschledcncn Seiten

unrichtig ausgelegt wtrd, und sicht sich daher veranlaßt die Irrthümer
zu beseitigen.

Die Art. 191—201 gehen von der Voraussetzung au«, daß

sich die Kavalleriepferde außer dem Dienst im Besitze der

Dragoner und Gulden befinden; entweder haben die Kavalleristen

ihre Pferde selber gestallt (Art. 191, Lemma 2) oberste sind ihnen

von dcm Bunte übergeben worden (Art. 192).
Der Art. 262 gibt nun dem Bunde die Möglichkeit, ein »on

thm angekaufte« Kavallertepferd an eine dritte Pcrsvn, welche

nicht tn dcr Kavallerie dient odcr auch cinem Kavalleristen ein

zweite« Pferd zu übergeben. Diese Uebergabe findet auf dem

Weg« de« Vertrages statt. Der Uebernehmer verpflichtet stch

bei der Uebernahme dem Bund etne bestimmte Summe (die

Hälfte des Schatzungspreises) zu bezahlen.
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©et Ucbttnefjmct batf ba« SPfetb webet »etäupetn, »etpfän«

ben, »ctmtetfjen nodj fonft jum ©ebtaudjc an ©ritte abgeben.

@t tjat e« auf eigene Äopen gefjörig ju ernäfjren unb ju befo:«

gen unb barf c« ju Jebem ©ebraud) »erwenten, bet feine mili«

tärifdje SBraudjbarfelt nfdjt bcefnttädjtlgt.
©er SBunb erftattet bem llcbctncfjmct fn jefjn 3l^"«'«ml',fn

b.n »on iljm erlegten Uebcrnafjmäprcl« jutftd.
©ebt efn SBfetb fm ©fenp ju ©tunbe, fo fjat bet SBunb ben

nod) nidjt getilgten Sfjetl be« Uebetnafjm«ptcifc« ju bejafjlen.

©efct e« fin SBcfifc bc« Uebcrnefimer« ju ©runbe, fo bcjaljlt ber

SBunb nidit«.
Sffifrb ein Sßferb Im ©Ienft mffftäruntauglfd), fo übernimmt

t« bet SBunb unb bti Uebernefjmet ertjätt ben ncd) nfdjt gctilg«

ten Sfjcfl be« Ucbernafjm«prcife«. Sffilrb e« im SBepfc tc« Uebet»

nehmet« untauglid), fo Pctyt e« bem SBunbe frei, entwebet ba«

SPfetb bem Uebernefimet efyie weitere al« ble fdjon etljaftene

©ntfdjäbfgung ju übetlaffen obet abet ba« SBfetb felbft ju ül-cr»

nefjmcn unb ben SBepjjer bl« auf ble Hälfte be« Uebetnafymäprel«

fe« ju entfdjättgen, infofetn et nidjt burdj bfe ftüljern Ballungen
betett« fo »fet ttfjattcn fjat.

Sffilrb efn SBfetb böswillig frefcljäblgt c*et 'n k« (Sntäljtung
unb SBefotgung atg »ctnadjläfpgt obet fn nadjnjelligcr SBeife

gebtaudjt, fo fann bet SBunbeJtatrj ba« SBfcrb wfebet an pdj neb)«

men unb ben SBePfjci bet (Sntfdjäbfgung ganj obet tfjcitwelfe »et»

luftig etlläten unb unter Umftänben jubem nodj ©djabenerfafc

forbern.

Sluf bfefe SEBeffe fp e« mögtfdj gegen ©rlegung einer ©umme,
bte ber Hälfte bc« SWatltprelfe« gletdj, ift In ben SBepfc efne«

guten SBferte« ju gelangen, oljne bap man bamft anbere SBet»

pftfdjtungen übetnlmmt at« foldje, bfe füt Jeben SBttoatpfetbebcpjjet

audj bcpefjen unb jubem nodj fn 10 3ofjten wiebet fn ben SBt«

ftfc be« ausgefegten Selbe« ju gelangen.

©egen biefe SBottfjelte betjäft pdj ber SBunb einjig ba« SRedjt

»ot, ta« SPfetb, fo Ignge e« baju tauaHdj ift, fn ben ©ienft ju
jiefjen. ©iefet ©Ienft ift boppetttt Sltt; entwebet gelbbienft

obet Untetridjtätlcnft.
©et gelcttcnft fft efn au«nafjm«wcifct unb e« fann fefne ®a>

tanlie bafüt übetnommen wetben, wie oft et cinttltt unb wie

lange et bauet!; e« pnb batuntet bei elgentlldje Ärfeg«b(euft,

fowfe ©tenjbefejjungen, Dccupatfonen je. »erftanben.

©et UnttttldjtSblenft wlcbeiijolt pdj atte 3afjte. (Sr beginnt

mtt bet Sficfrutenfdjufc in ber ©auet »on 60 Sagen, ©lefe

©djule Pnbet nut ein SWal patt. ©agegen bat ba« SPfetb Im

gleidjcn unb fn ollen folgenben Satjten efnen SB(ebcrfjolung«furS

»on 10 Sagen ju befteben. Sffifrb e« bet <5abte«mannfdjaft ju«

genjefft, fo bauein bfe SBfcberfjotungsfurfe 14 Sage unb ba«

SBftib fann übctblcp ju befontetn Äutfen einbetufen wetben.

beten jäbrlidje ©auet fm ©utäjfdjnftt bet 10 ©fenftja^te nfdjt
übet 10 Sage IjinauSgcfjt. ©fe ©efammtbienftjeit füt ben Un«

tetiläjt wftb alfo im ©utdjfdjnitt jäfjrlfdj 24 Sage nidjt übet«

fdjteften, In bet SRegel abet bettädjtlfd) batuntet Meißen.

Sffiit glauben mit biefen (Stffätungen ben ©fnn bc« Slrt. 202

beutlfdj auSetnanbetgefefct ju tyaben unb etfudjen ©fe gegenüber

benjenfgen, weldje pdj jut ©tngeljung efne« foldjen SBettiage« be«

telt jefgen, ba»on ©ebraudj ju madjen.

(SBom 4. 3ftnuar 1875.)

©a« ©epattement beabpdjtlgt biejenigen Äaoadetfepfetbe, weldje

»on bfc«jä(jifgen SReftuten felbft geficUt wetben, nodj fm Saufe

bfefe* SWonat« etnet Untcrfudjung ju unterwetfen, wo»on ©fe

btn betteffenben (Slgentljümetn mit bem SBemctfen Aenntnfp ge«

ben »ollen, bap bet genaue Seltpuntt bfefet Untetfudjung fpätet

beftimmt werbe.

SBet bfefem Sänlaffe unb um blt Saljl bet fm SluSlanbe anju«
fdjaffenben SPfetbe feftfcfcen ju fönnen, tifudjen wlt ©fe un« bf«

längften« ben 15. blcfc« mttjutfjellen, wie »tele Äapaderie«

«hüten 3$re« Äanton« bereit« Sßfetbe beftfcen, bfe fte pellen

wollen.

$ut Slusfiitjtuna, btr eibg. 0JHlitawa,antfation.
SWan tritb un« faum ben SBotwutf efne« adjugropen ©an»

gufnfJmu« madjen, wenn wfr bie SBefjauptung wagen, bap bas

neue efbg. SWilitärgefe(j nunmcfjt wol)l als »omSBolfe angenom»

men bettadjtet werben fann. ©le SBetofuft gtfjt fdjon SWitte

gebruar ju (Snbe unb nodj Pnb aud) nfdjt bfe fclfcpcn Slnjcidjen

»orfjanbcn, al« ob »on irgenb einet Seite jut ©ammlung bei

30.000 Untcifdjrlften ober ber adjt ©tänbcooten wollte gefdjtltten

wetben. Sffiit fönnen un« fowobl »om militätifdjen al« »om atf»

gemein nationalen ©tanbpunfte au« ©lud wünfdjcn ju bet Sin»

pfmmfgfeft, mit weldjet ba« ©dju>eljcr»olt ber neuen Drbnung
unferet mdltätffdjen ©fnge fefne ©anflion «trefft; benn e«

liegt fjletln »ot Sltfem audj efne Pdjete ©aiantfe bafüt, bap un«

fcte !8unbc«bc!'ötben ba« (ang crfebjnte ©efej} mit bem nötigen
Wadjbrud In Sffiirffamfeft fcfcen wetben. @o will e«, batübet

fann fein Sweifel metjt befteben, ba« ©djwefjeroolf.
©o witb e« audj gefdjefjen, wlt tjegen batübet fefne SBefütdj»

hingen. SRadjbem Jpetr S8unt)c«ratfj Sffielit, ber ©djöpfer bet

neuen SWllttärotganifation tn tldjtlget Sffiüttlgung bet ^erfjält«
niffe unb mit scrbanfcniwertfjer ©elbftleftgfeft ble (S^te be« SBun»

bcSpräpblum« abgelehnt Ijat, um feine ganje Sfjätlgfcft bet 51«««

füfjtung be« ©efefsc« wfbmen ju fönnen, glauben wlt mit einet

gewiffen 3u»«pd)t auf einen ebenfo rafdjen af« entfcfjfoffenen

Uebergang tn bfe neu gewonnene SPoptlon tcdjnen ju bütfen.

Stügen nidjt äffe Slnjcidjen, fo fjat bfe SBewegung beteft« tebfjaft

begonnen unb wate e« möglidj, bap mit fdjon (n ben nädjften

Sagen batübet SJläljeie« etfaljten wetben.

©Ine« ber etflen unb wfdjtlgften ©efdjäfte bütften bfe Sffiaffen

bflben unb jwat fpejfed bfe Sffiafjl be« Sljef« bet Snfantetie unb

be« ganjen 3nfantctle«3nftruftlon«peifonal«. Sffile wft fyören,

fotlen bet Slnmelbungen »Iele eingegangen fein; babutdj wirb e«

bet Sffiafjfbeljötbe um fo leidjter. wetben, nut tüdjtige Äräfte ju
berüdpdjtigcn. ©fep gtit namenttfd) für bfe 3nftiuftotenfteflen

I. unb II. Äfajfe; benn ob bfe Sluäwafjt füt bfe fjöfjeten ©tel«

len audj eine fo au«glebfge fefn wftb, erfebeint un« efnftwelten

nodj jwclfcl^aft. Sroat fütdjten wir niajt, bap bie Slnmelbungen

quantitativ nfdjt ausreldjenb wären; ob fte aber audj qualltatl»
beftfebfgen werben, fp efne anbere gtage. Unfete Snfantetie«

3nPtuft(on«forp« $aben bet tüdjttgen Ätäfte b!« Jefct nut wenige

gellefett unb »on biefen Sffienfgen wetben pdj fdjwetlldj SÄfle ent«

fdjflepen fönnen, fn ben etbgenöfPfdjen ©fenft übetjutteten. ©ie

SBefoftungen ber 3nfttuftoien waten ju geling, bfe 9ltt«ftdjten

auf loljnenbete Sffiftlfamfeft ju fpätlld), al« bap bf« jefct bet 3u»

btang »on gebttketen unb fntellfgenten Äiäften ein gtopet gewe«

fen wate, ©o fam c«, bap, abgelesen »on ben gtöpeien Äan«

tonen unb einigen befannten 3lu«naljmen, getabe bfe obeten 3n«

ftruftlonspellen ungenügenb befcjst waten, unb wa« ba« ©djlfmtnftc

fft, bap ntdjt füt einen getjötfgen Waäjwudjs gefolgt weiten fönnte.

Sffiit fefcen unfete Hoffnungen bab>t fn eiftet Sinfe auf efne

tüdjtige »uSwafjt ber 3nftiuttoten I. unb II. Äfaffe. ©elfngt es

ntdjt, audj füt ble obeten unb obeiften ©teilen buidjweg auSge»

jefdjnete Äiäfte ju gewinnen, fo bütfte pdj balb »on unten Ijer*

auf ein tüdjtfget Äetn bilben, au« weldjem §eiau8 bfe nöttjige

SebenSfraft füt ble ©pffccn ftdj entwickln wfib. $offen wft fm«

metfjfn, bap ba« efbg. SWflftätbepattemcnt audj nadj bfefet SRfdj»

tung eine glüdlidje $anb $aben wetbe unb bap eS Ifjm nament»

lidj audj »eigönnt fefn möge, an ble ©teden efne« SfjefS ber

Snfantetie unb efne« Dbettnfttuftoi« biefet SBaffe bfe richtigen

SWännet ju fefcen. Jfjfefjct geböten »ot allen ©ingen SWännet

»on ©^ataftei, SWänncr, bfe e« ernft neljmen mft unferem fcfjaicf«

jerifdjen SBebrwefen, bie nfdjt au« Sfebljaberei, fontetn au« Siebe

jut ©adje ftefjen. SU« abfolut unbraudjbar etlaubcn wtt un«

aber ©olaje ju bcjefdjnen, weldje jene ©teden ambltfonnlten te»

bigfidj, um tfjten ©fjtgefj ju beftfcblgen, um In ben S8efi& »on

möglidjft »let ©ewalt unb (Stnflup ju gelangen unb um ba unb

bott »fedctdjt ffjten fleinen petföntfdjen SRanfünen bie Sügcl

fdjfepen ju laffen. SBot fo(djen fetten unb Dbeten möge un«

etn gute« ©efdjlcf fn ©naben bewaf)tcn!

SJlfdjt mlnbete Umpdjt unb S^ättgfett «forbern audj ble übt!«

gen Strbeften, wetdje baju beftimmt ftnb, bfe neue (Dtganffatfon
In'« Seben ju »betfefcen. * *
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Der Uebernehmer darf da« Pferd weder veräußern, verpfänden,

»ermiethen, nvch sonst zum Gebrauche an Dritte abgeben.

Er hat e« auf eigene Kostcn gehörig zu ernähren und zu besorgen

und darf e« zu jedem Gcbrauch verwenden, der seine

militärische Brauchbarkeit ntcht beeinträchtigt.

Der Bund erstattet dcm Uebernehmer tn zehn JahrcStcrmincn

d.n »on thm erlegte» UebernahmSpreiS zurück.

Gebt ct» Pfcrd im Dienst zn Grunde, so Hai der Bund den

noch nicht getilgten Theil de« UebernahmSprcise« zu bezahlen.

Geht c« im Besitz deS Uebernehmer« zu Grunde, so bezahlt dcr

Bund nichts.

Wlrd ein Pferd im Dienst militäruntaugltch, so übernimmt

es der Bund und tcr Uebernehmer erhält den ncch nicht gcttlgs

ten Theil des UebernahmSpreiscê. Wird e« im Besitz de«

Uebernehmer« untauglich, so stcht e« dcm Bunde frei, entweder da«

Pferd dem Uebernehmer ohne weitere al« die schon erhaltene

Entschädigung zu überlassen oder aber da« Pferd selbst zu über,

nehmen und den Besitzer bi« auf die Hälste de« Uebernahmiprei»

se« zu entschädigen, insofern er nicht durch die frühern Zahlungen
bereit« so viel erhalten hat.

Wird ein Pfcrd böswillig beschädigt oder in dcr Ernährung
und Besorgung arg vernachlässigt oder in nachthclligcr Weise

gebraucht, so kann der BundeSrath das Pferd wieder an sich nehmen

und den Besitzer dcr Entschädigung ganz oder thcilmeise

»erlustig erklären und unter Umständen zudem nvch Schadenersatz

fordern.

Auf diese Weise Ist cê möglich gegen Erlegung einer Summe,
die der Hälfte deS Maiktxrcisc« glcich, 1st in dcn Besitz eine«

guten Pferdes zu gelangen, ohne daß man damit andere

Verpflichtungen übernimmt al« solche, die für jeden Prt»atxferdebefitzer

auch bestehen und zudem noch tn Ii) Jahren wieder in den Be>

fitz de« ausgelegten Geldes zu gelangen.

Gegen diese Voriheile behält sich der Bund einzig das Rccht

vor, das Pfcrd. so lange cS dazu tauglich ist, in den Dienst zu

ziehen. Dicser Dicnst ist doppelter Art; entweder Felddienst

oder UnterrlchtSdicnst.

Dcr Teledienst ist ein auSnahmSweiscr und eS kann keine

Garantie dafür übernommen werden, wie vft er eintritt und wie

lange er dauert; es sind darunter dcr eigentliche Kriegsdienst,

sowie Grenzbesetzungen, Oeeupationen ze. »erstanden.

Der Unterrichtsdienst wiederholt sich alle Jahre. Er beginnt

mit der Rekrutenschule in der Dauer von 60 Tagen. Diese

Schule findet nur ein Mal statt. Dagegen hat da« Pfcrd im

gleichen und in allen folgenden Jahren einen WiedcrholungSkur«

»vn 10 Tagen zu bestehen. Wird e« der Cadresmannschaft

zugetheilt, sv dauern die Wiederholnngskurse 14 Tage und das

Pferd kann überdieß zu besondern Kursen cinbcrufcn werdcn,

deren jährliche Dauer im Durchschnitt der 10 Dienstjahre nicht

über 10 Tage hinausgeht. Die Gesammtdienstzeit für den

Unterricht wird also im Durchschnitt jährlich 24 Tage nicht

überschreiten, in der Regel aber beträchtlich darunter bleiben.

Wir glauben mit diesen Erklärungen den Sinn dcS Art. 202

deutlich auseinandergesetzt zu haben und ersuchen Sie gegenüber

denjenigen, welche sich zur Eingehung eine« solchen Vertrage«
bereit zeigen, davvn Gebrauch zu machen.

(Vom 4. Januar 1375.)

Da« Departement beabsichtigt diejenigen Ka»allerlepf«rde, welche

von dic«jährigen Rekruten selbst gestellt werden, noch im Laufe

diesc« Monats einer Untcrsuchung zu unterwerfen, wvvon Sie
den betreffenden Eigenthümern mit dem Bemerkn Kenntniß
gcben »vllen, daß der genaue Zeitpunkt dieser Untersuchung später

bestimmt werde.

Bei diesem Anlasse und um die Zahl der Im Auslande

anzuschaffenden Pferde festsetzen zu können, ersuchen wir Sie uns bt«

längsten« den 15. diese« mitzutheilen, wie viele Kavallerie»

rekrnten Ihre« Kanton« bereit« Pferde besitzen, die fie stellen

»ollen.

Zur Ausführung der eidg. Militärorganisation.
Man wird uns kaum dcn Vorwurf eines allzugrvßen San-

zuiniSmu« machen, wenn wir die Behauptung wagen, daß das

neue cidg. Militärgesctz nunmchr wohl al« vom Volke angenommen

betrachtet werden kann. Die Vctvsrist giht schvn Mitte
Februar zu Ende und noch sind auch ntcht die lciscsten Anzeichen

vorhanden, als ob vvn irgend einer Seite zur Sammlung der

30,000 Unterschriften oder dcr acht Ständevvten wollte geschritten

werten. Wir können nrrS sowohl vom militärischcn als «om all<

gemein nationalen Standpunkte aus Glück wünschen zu der

Einstimmigkeit, mit welcher das Schweizer»«!! der neuen Ordnung
unserer militärischen Dinge setne Sanktion ertheilt; denn es

licgt hierin »or Allem auch eine sichere Garantie dafür, daß

unscrc BundcSbchörden das lang ersehnte Gesetz mit dcm nöthigen

Nachdruck in Wirksamkeit setzcn werden. So will eS, darüber

kann kein Zweifel mehr bestehen, da« Schweizervolk.

So wird e« auch geschehen, wir hegen darüber keine Befürch,

tungcn. Nachdem Hcrr Bundcêrath Welti, der Schöpfer der

neuen Militärorganisation, in richtiger Würdigung der Verhältnisse

uud mit »eidankenSwerther Selbstlosigkeit die Ehre de« Bun-

deSpräsidiumS abgelehnt hat, um seine ganze Thätigkeit dcr

Ausführung des Gesetzes widmen zu können, glauben wtr mit einer

gewissen Zuversicht auf einen ebenso raschen als entschlossenen

Uebergang in die neu gewonnene Position rechnen zu dürfen.

Trügen nicht alle Anzeichen, so hat die Bewegung bereit« lebhaft

begonnen und wäre es möglich, daß wir schon in den nächsten

Tagen darüber Näheres erfahren werden.

Eine« der ersten und wichtigsten Geschäfte dürften die Wahlen

bilden und zwar speziell die Wahl de« Chefs der Infanterie und

deS ganzcn JnfantcrIe-JnstruktlonSpelsonal«. Wie wir hören,

sollen dcr Anmeldungen »lcle eingegangen scin; dadurch wird e«

der Wahlbehörde um so leichter, werden, nur tüchtige Kräfte zu

berücksichtigen. Dieß gilt namentlich für die Jnstruktorenstellen

I. und II. Klasse; denn ob die Auswahl für die höheren Stellen

auch eine so ausgiebige sein wird, erscheint uns einstweilen

noch zweifelhaft. Zwar fürchten wir nicht, daß die Anmeldungen

quantitativ nicht ausreichend wären; ob sie aber auch qualitativ
befriedigen werden, Ist eine andere Frage. Unsere Infanterie-
Jnstruktionskorps haben der tüchtigen Kräfte bi« jetzt nur wenige

geliefert und »on diesen Wenigen werdcn sich schwerlich Alle
entschließen können, In den eidgenössischen Dienst überzutreten. Die

Besoldungen der Jnstruktoren waren zu gering, die Aussichten

auf lohnendere Wirksamkeit zu spärlich, als daß bis jetzt der

Zudrang »vn gebildeten und intelligenten Kräften ein großer gewesen

wäre. So kam es, daß, abgesehen «on den größeren

Kantonen und einigen bekannten Ausnahmen, gerade die oberen Jn,
struktionsstellen ungcnügend besetzt waren, und wa« da« Schlimmste

ist, daß nicht für einen gehörigen Nachwuchs gesorgt werden konnte.

Wir setzen unsere Hoffnungen daher in erster Linie auf eine

tüchtige Auswahl der Jnstruktoren l. und II. Klasse. Gelingt e«

nicht, auch für die oberen und «bersten Stellen durchweg

ausgezeichnete Kräfte zu gewinnen, so dürste sich bald »en unten herauf

ein tüchtiger Kern bilden, aus welchem heraus die nöthige

Lebenskraft für die Spitzen sich entwickeln wird. Hoffen wir
Immerhin, daß daS eidg. Militärdepartement auch nach dieser Richtung

eine glückliche Hand haben werde und daß eS thm namentlich

auch vergönnt sein möge, an dle Stellen eine« Chef« der

Infanterie und eines Oberinstruktor« dieser Waffe die richtigen

Männer zu setzen. Hiehcr gehören »or allen Dingen Männer

»on Charakter, Männer, die es ernst nehmen mit unserem

schweizerischen Wehrwesen, die nicht aus Liebhaberei, sondern au« Liebe

zur Sache stchen. Als absolut unbrauchbar erlauben wir uns

aber Solche zu bezeichnen, welche jene Stellen ambltionniren

lediglich, um ihren Ehrgeiz zu besriedtgen, um iu dcn Besitz »on

möglichst «icl Gemalt und Einfluß zu gelangen und um da und

dort vielleicht ihren kleinen persönlichen Rankünen dle Zügel

schießen zu lassen. Vor solchen Herren und Oberen möge un«

ein gute« Geschick in Gnaden bewahren!

Nicht mindere Umsicht und Thätigkeit erfordern auch die übrl<

gen Arbeiten, welche dazu bestimmt find, die neue Organisation
in'« Leben zu übersehen.
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